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F uͤnfter Aufzug .
Die Scene iſt das Zimmer des erſten Aufzugs .

Errſt eer Auftritt .
Hanna Kennedy in tiefe Trauer gekleidet , mit verweinten Au⸗

gen und einem großen , aber ſtillen Schmerz , iſt beſchaͤftigt , Pa⸗
kete und Brieſe zu verſiegeln . Oft unterbricht ſie der Jammer
in ihrem Geſchaͤft , unb man ſieht ſie dazwiſchen ſtill beten .

Paulet und Drury , gleichfalls in ſchwarzen Kleidern , tre —
ten ein , ihnen folgen viele Bediente , wecche goldne und ſil⸗
berne Gefaͤße , Spiegel , Gemaͤhlde und andere Koſtbarkeiten
tragen , und den Hintergrund des Zimmers damit anfuͤllen .

Paulet überliefert der Amine ein Schmuckkaͤſtchen nebſt einem
Papier , und bedeutet ihr durch Zeichen , daß es ein
der gebrachten Dinge enthalte .

Verzeichniß
Beim Anblick dieſer Reichthümer

erneuert ſich der Schmerz der Amme ,

fes Trauern ,

ſie verſinkt in ein tie —
indem jene ſich ſtil wieder eütfernen . MelvilUtritt ein.

Kennedy .
f

( ſchreit auf , ſobald ſie ihn gewahr wird )
Melvil ! Ihr⸗ſeid es ! Euch erblick ich wieber !

Melvil .

Ja , treue Kennedy , wir ſehn uns wieder !
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5 Kennedy .

Nach langer , langer , ſchmerzenvoller Trennung !

Melvil .

Ein ungluͤckſelig ſchmerzvoll Wiederſehn !

Kennedy .

O Gott ! Ihr kommt —

Melvil .

Den letzten , ewigen

Abſchied von meiner Koͤnigin zu nehmen .

Kennedy .

Jetzt endlich , jetzt am Morgen ihres Todes ,

Wird ihr die langentbehrte Gegenwart

Der Ihrigen vergoͤnnt — O theurer Sir ,

Ich will nicht fragen , wie es euch erging ,

Euch nicht die Leiden nennen , die wir litten ,

Seitdem man euch von unſrer Seite riß ,

Ach , dazu wird wohl einſt die Stunde kommen !

O Melvil ! Melvil ! Mußten wirs erleben ,

Den Anbruch dieſes Tags zu ſehn !

Melvil .

Laßt uns

Einander nicht erweichen ! Weinen will ich,

So lang noch Leben in mir iſt , nie ſoll

Ein Laͤcheln dieſe Wangen mehr erheitern ,
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Nie will ich dieſes naͤchtliche Gewand

Mehr von mir legen ! Ewig will ich trauern ,

Doch heute will ich ſtandhaft ſeyn — Verſprecht
Auch ihr mir , euren Schmerz zu maͤßigen —

Und wenn die andern alle der Verzweiflung
Sich troſtlos uͤberlaſſen , laſſet uns

Mit männlich edler Faſſung ihr vorangehn

Und ihr ein Stab ſeyn auf dem Todesweg !

Kennedy .

Melvil ! Ihr ſeid im Irrthum , wenn ihr glaubt ,
Die Koͤnigin bedurfe unſers Beiſtands ,

Um ſtandhaft in den Tod zu gehn ! Sie ſelber iſts ,

Die uns das Beiſpiel edler Faſſung giebt .

Seid ohne Furcht ! Maria Stuart wird

Als eine Koͤnigin und Heldin ſterben .

Melvil .

Nahm ſie die Todespoſt mit Faſſung auf ?

Man ſagt , daß ſie nicht vorbereitet war .

Kennedy .

Das war ſie nicht . Ganz andre Schrecken warens ,

Die meine Lady aͤngſtigten . Nicht vor dem Tod ,
Vor dem Befreier zitterte Maria .

—Freiheit war uns verheißen . Dieſe Nacht

Verſprach uns Mortimer von hier wegzufuͤhren,
Und zwiſchen Furcht und Hoffnung , zweifelhaft ,
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Ob ſie dem kecken Juͤngling ihre Ehre

Und fuͤrſtliche Perſon vertrauen duͤrfe,

Erwartete die Koͤnigin den Morgen .

Da wird ein Auflauf in dem Schloß , ein Pochen

Schreckt unſer Ohr , und vieler Haͤmmer Schlag ,

Wir glauben , die Befreier zu vernehmen ,

Die Hoffnung winkt , der ſuͤße Trieb des Lebens

Wacht unwillkuͤhrlich , allgewaltig auf —

Da oͤffnet ſich die Thuͤr — Sir Paulet iſts ,

Der uns verkuͤndigt — daß — die Zimmerer

Zi unſern Füßen das Geruͤſt aufſchlagen!

( Sie wendet ſich ab , von heftigem Schmerz ergriffen . )

Melvil .

Ger ' chter Gott ! O ſagt mir ! Wie ertrug

Matia dieſen fuͤrchterlichen Wechſel ?

Kennedy .

Cnach einer Pauſe , worin ſie ſich wieder etwas gefaßt hat )

Nan loſ ' t ſich nicht allmaͤhlig von dem Leben !

Mit Einem Mal , ſchnell augenblicklich muß

Der Tanſch geſchehen zwiſchen Zeitlichem

und Ewigem , und Gott gewaͤhrte meiner Lady

In dieſem Augenblick , der Erde Hoffnung

zen mit entſchloßner S
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75 Entehrte meine Koͤnigin — Dann erſt /
Als ſie Lord Leſters ſchaͤndlichen Verrath

Vernahm , das ungluͤckſelige Geſchick

Des werthen Jünglings , der ſich ihr geopfert ,

Des alten Ritters tiefen Jammer ſah ,

Dem ſeine letzte Hoffnung ſtarb durch ſie ,

Da floſſen ihre Thraͤnen , nicht das eigne Schickſal ,

Der fremde Jammer preßte ſie ihr ab.

Melvil .

Mo iſt ſie jetzt ? Koͤnnt ihr mich zu ihr bringen ?

Kennedy .

Den Reſt der Nacht durchwachte ſie mit Beten ,

Nahm von den theuern Freunden ſchriftlich Abſchied ,

Und ſchrieb ihr Teſtament mit eigner Hand .

6 Jetzt pflegt ſie einen Augenblick der Ruh ,0
Der letzte Schlaf erquickt ſie ,

Melvil .

Wer iſt bei ihr ?

Kennedy .
Ihr Leibarzt Burgoyn , und ihre Frauen.

9 Sweiter Auftritt .

Margaretha Kurl zu den Vorigen .

Kennedy .

Was bringt ihr , Miſtreß ? Iſt die Lady wach ?
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Kurl ( ihre Thraͤnen trocknend ) .

Schon angekleldet — Sie verlangt nach euch .

Kennedy⸗

Ich komme ,

( Zu Melvil , der ſie begleiten will . )

Folgt mir nicht , bis ich die Lady

Auf euren Anblick vorbereitet ,

( Geht hinein . )

Kurl .

Melvil !

Der alte Haushofmeiſter !

Melvil .

Ja , der bin ich !

Kurl .

O dieſes Haus braucht keines Meiſters mehr !

Melvil ! Ihr kommt von London , wißt ihr mir

Von meinem Manne nichts zu ſagen ?

Melvil .

Er wird auf freien Fuß geſetzt , ſagt man ,

Sobald —

Kurl .

Sobald die Koͤnigin nicht mebr iſt !

O der nichtswuͤrdig ſchaͤndliche Verraͤther !

Er iſt der Mörder dieſer theuren Lady ,

Sein Zeugniß , ſagt man , habe ſie verurtheilt .
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Melvil .

So iſts .

Kurl .

O ſeine Seele ſey verflucht

Vis in die Hoͤlle! Er hat falſch gezeugt —

Melvil .

Milady Kurl ! Bedenket eure Reden .

Kurl .

Beſchwören will ichs vor Gerichtes Schranken ,

Ich will es ihm ins Antlitz wiederholen ,

Die ganze Welt will ich damit erfuͤllen .

Sie ſtirbt unſchuldig —

Melvil .

O das gebe Gott !

Dirikttefß

Burgoyn zu den Vorigen . Hernach Hanna Kennedy .
U

Burgoyn ( erblickt Meivil ) .

O Melvil !

Melvil ( ihn umarmend ) .

Burgoyn !

Burgoyn ( zu Margaretha Kuvl ) .

Beſorget einen Becher

Mit Wein für unſte Lady . Machet hurtig .

( Kurl geht go . )
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Melvil —

Wie ? Iſt der Koͤnigin nicht wohl ?

Burgoyn .

Sie fuͤhlt ſich ſtark , ſie taͤuſcht ihr Heldenmuth .

Und keiner Speiſe glaubt ſie zu beduͤrfen/

Doch ihrer wartet noch ein ſchwerer Kainpf ,

Und ihre Feinde ſollen ſich nicht ruͤhmen /

Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte,

Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt .

Melvil ( zur Amme , die hereintritt ) .

Will ſie mich ſehn ?

Kennedy .

Gleich wird ſie ſelbſt hier ſeyn .

— Ihr ſcheint euch mit Verwundrung umzuſehn ,

Und eure Blicke fragen mich : was ſoll

Das Prachtgeraͤth in dieſem Ort des Todes ?

— Sir ! Wir litten Mangel , da wir lebten⸗

Erſt mit dem Tode kommt der Ueberfluß zurück .

Vierter Aufteritt .

Vorige . Zwei andre Kammerfrauen der Maria , gleichfalls

in Trauerkleidern . Sie brechen bei Melvils Anblick in

laute Thraͤnen aus —

Melvil .

Was fuͤr ein Anblick ! Welch ein Wiederſehn !

Gerttinde ! Roſamund !
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Zweite Kammerfrau .

Sie hat uns von ſich

Geſchickt ! Sie will zum letztenmal allein

Mit Gott ſich unterhalten !

( Es kommen noch zwei weibliche Bediente , wie die vorigen in
Trauer , die ' mit ſtummen Gebaͤrden ihren Jammer aus —
druͤcken. )

Fuͤnfter Auftritt .

Margaretha Kurl zu den Vorigen . Sie traͤgt einen gold⸗
nen Vecher mit Wein , und ſetzt ihn auf den Tiſch , indem ſie

ſich bleich und zitternd an einen Stuhl haͤlt.

Meloil. —

Was iſt euch , Miſtreß ? Was entſetzt euch ſo ?

Kurl .
O Gott !

Burgoyn .

Was habt ihr ?

Kurl . —

Was mußt ' ich erblicken !

Melvil.
Kommt zu euch ! Sagt uns , was es iſt .

Kurl .

ö
Als ich

Mit dieſem Becher Wein die große Treppe
Herauf ſtieg , die zur untern Halle fuhrt ,

R

7
4

—

2
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Da that die Thuͤr ſich auf — ich ſah hinein —

Ich ſah — o Gott !

Melvil .

Was ſaht ihr ? Faßet euch !

Kurl .

Schwarz uͤberzogen waren alle Waͤnde ,

Ein groß Geruͤſt , mit ſchwarzem Tuch beſchlagen ,

Erhob ſich von dem Boden , mitten drauf

Ein ſchwarzer Block , ein Kiſſen , und daneben

Ein blankgeſchliffnes Beil — Voll Menſchen war

Der Saal , die um das Mordgeruͤſt ſich draͤngten ,

Und heiße Blutgier in dem Blick , das Opfer

Erwarteten .

Die Kammerfrauen .

O Gott ſey unſrer Lady gnaͤdig !

Melvil .

Faßt euch ! Sie kommt !

Stech ' ster Aüfteitt .

Die Vorigen . Maria . Sie iſt weiß und feſtlich gekteidet ,

am Halſe traͤgt ſie an einer Kette von kleinen Kugeln ein

Agnus Dei , ein Roſenkranz haͤngt am Gürtel hevab , ſie hat

ein Crucifix in der Hand , und ein Diadem in den Haaren , ihr

großer ſchwarzer Schleier iſt zuruͤck geſchlagen . Bei ihrem Ein⸗

tritt weichen die Anweſenden zu beiden Seiten zurück , und

drücken den heftigſten Schmerz aus . Melvil iſt mit einer unwill⸗

ung auf die Knie geſunken .kuͤhrlichen Bewe
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Maria .

( mit ruhiger Höheit im ganzen Kreiſe herumſehend )

Was klagt ihr ? Warum weint ihr ? Freuen ſolltet

Ihr euch mit mir , daß meiner Leiden Ziel
0

Nun endlich naht , daß meine Bande fallen ,

Mein⸗Kerker aufgeht , und die frohe Seele ſich

f Auf Engelsfluͤgeln ſchwingt zur ew ' gen Freiheit .

Da , als ich in die Macht der ſtolzen Feindin

14 Gegeben war , Unwürdiges erduldend ,

Was einer freien großen Koͤnigin

Nicht ziemt , da war es Zeit , um mich zu weinen !

—Wohlthaͤtig , heilend , naͤhet mir der Tod ,

Der ernſte Freund ! Mit ſeinen ſchwarzen Fluͤgeln

Bedeckt er meine Schmach — den Menſchen adelt ,

Den tieſſtgeſunkenen , das letzte Schickſal .

Die Krone fuͤhl ich wieder auf dem Haupt ,

Den wuͤrd' gen Stolz in meiner edeln Seele !

( Indem ſie einige Schritte weiter vortritt . )

Wie ? Melvil hier ? — Nicht alſo , edler Sir !

Steht auf : Ihr ſeid zu eurer Koͤnigin

Triumph , zu ihrem Tode nicht gekommen .

Mir wird ein Glück zu Theil , wie ich es nimmer

Gehoffet , daß mein Nachruhm doch nicht ganz

In meiner Feinde Haͤnden iſt , daß doch

Ein Freund mir , ein Bekenner meines Glaubens

Als Zeuge daſteht in der Todesſtunde .
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— Sagt , edler Ritter ! Wie erging es euch ,

In dieſem feindlichen , unholden Lande ,

Seitdem man euch von meiner Seite riß ?

Die Sorg ' um euch hat oft mein Herz bekuͤmmert .

Melvil .

Mich druͤckte ſonſt kein Mangel , als der Schmerz

Um dich , und meine Ohnmacht , dir zu dienen !

Maria .

Wie ſtehts um Didier , meinen alten Kämmker ?

Doch der getreue ſchlaͤft wohl lange ſchon

Den ew' gen Schlaf , denn er war hoch an Jahren .„

Melvil .

Gott hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt ,

Er lebt , um deine Jugend zu begraben .

Maria .

Daß mir vor meinem Tode noch das Gluͤck

Geworden waͤre , ein geliebtes Haupt

Der theuern Blutsverwandten zu umſaſſen !

Doch ich ſoll ſterben unter Fremdlingen ,

Nur eure Thraͤnen ſoll ich fließen ſehn !

— Melvil , die letzten Wünſche fuͤr die Meinen

Leg ' ich in eure treue Bruſt — Ich ſegne

Den allerchriſtlichſten Köͤnig , meinen Schwager ,

Und Frankreichs ganzes köͤnigliches Haus —

Ich ſegne meinen ODehm , den Kardinal ,
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1 Und Heinrich Guiſe , meinen edlen Vetter .

Ich ſegne auch den Papſt , den heiligen

Statthalter Chriſti , der mich wieder ſegnet ,

Und den katholſchen Koͤnig , der ſich edelmuͤthig

Zu meinem Retter , meinem Raͤcher anbot —

Sie alle ſtehn in meinem Teſtament ,

Sie werden die Geſchenke meiner Liebe ,

Wie arm ſie ſind , darum gering nicht achten .

( Sich zu ihren Dienern wendend . )

Euch hab ' ich meinem koͤniglichen Bruder
‚

Von Frankreich anempfohlen , er wird ſorgen

Für euch , ein neues Vaterland euch geben .

Und iſt euch meine letzte Bitte werth ,

Bleibt nicht in England, daß der Britte nicht

Sein ſtolzes Herz an eurem Ungluͤck weide ,

Nicht die im Staube ſeh ' , die mir gedient .

Bei dieſem Bildniß des Gekreuzigten

Gelobet mir , dieß unglückſelge Land

Alsbald , wenn ich dahin bin , zu verlaſſen !

Melvil ( beruͤhrt das Eruciſix ) . 6

Ich ſchwoͤre dir ' s , im Namen dieſer aller .

Maria .

Was ich , die arme , die beraubte , noch beſaß ,

Worüber mir vergönnt iſt frey zu ſchalten ,

Das hab ' ich unter euch vertheilt ; man wird ,
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Ich hoff ? es , meinen letzten Willen ehren .

Auch was ich auf dem Todeswege trage ,

Gehoͤret euch — Vergoͤnnet mir noch einmal

Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel !

( Zuden Fraͤulein . )

Dir , meine Alir , Gertrud , Roſamund ,

Beſtimm ' ich meine Perlen , meine Kleider⸗

Denn eure Jugend freut ſich noch des Putzes .

Du , Margaretha , haſt das naͤchſte Recht

An meine Großmuth , denn ich laſſe dich

Zuruͤck als die Ungluͤcklichſte von allen .

Daß ich des Gatten Schuld an bir nicht raͤche⸗

Witd mein Vermaͤchtniß offenbaren — Dich ,

O meine treue Hanna , reizet nicht

Der Werth des Goldes , nicht der Steine Pracht ,

Dir iſt das hoͤchſte Kleinob mein Geſdaͤchtniß .

Nimm dieſes Tuch ! Ich habs mit eigner Hand

Fuͤr dich geſtickt in meines Kummers Stunden ,

Und meine heißen Thraͤnen eingewoben .

Mit dieſem Tuch wirſt du die Augen mir verbinden ,

Wenn es ſo weit iſt — dieſen letzten Dienſt

Wuͤnſch ' ich von meiner Hanna zu empfangen

Kennedy .

O Melvil ! Ich ertrag ' es nicht !
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1 Maria .

F1 Kommt alle !

Kommt und empfangt mein letztes Lebwohl .

( Sie reicht ihre Haͤnde hin , eins nach dem andern faͤllt ihr

zu Fuͤßen und küßt die dargebotne Hand unter heftigem

Weinen . )

Leb ' wohl , Margretha — Alir , lebe wohl —

Dank Burgoyn , fuͤr eure treuen Dienſte —

0 Dein Mund brennt heiß , Gertrude — Ich bin viel
N

Gehaſſet worden , doch auch viel geliebt !

4 Ein edler Mann begluͤcke meine Gertrud ,

Denn Liebe fodert dieſes gluhnde Herz —

Bertha ! Du haſt das beßre Theil erwaͤhlt ,

Die leuſche Braut des Himmels willſt du werden !

O eile , dein Geluͤbde zu vollziehn !

Betruͤglich ſind die Guͤter dieſer Erden ,

Dias lern ' an deiner Koͤnigin ! — Nichts weiter !

Lebt wohl : Lebt wohl ! Lebt ewig wohl !

( Sie wendet ſich ſchnell von ihnen , alle , bis auf Melvil ,

entfernen ſich . )

16 Siebenter Auftritt .

Maria . Melvil .

4 Maria .

Ich habe alles Zeitliche berichtigt ,

Aus dieſer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſts ,

̃ Und hoffe keines Menſchen Schuldnerin
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Melvil , was der beklemmten Seele noch

Verwehrt , ſich frei und freudig zu erheben .

Melvil .

Entdecke mirs . Erleichtre deine Bruſt ,

Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen .

Maria —

Ich ſtehe an dem Rand der Ewigkeik,

Bald ſoll ich treten vor den hoͤchſten Nichter ,

Und noch hab ' ich den Heil ' gen nicht verſoͤhnt.

Verſagt iſt mir der Prieſter meiner Kirche .

Des Sakramentes heil ' ge Himmelſpeiſe

Verſchmaͤh ' ich aus den Haͤnden falſcher Prieſter .

Im Glauben meiner Kirche will ich ſterben ,

Denn der allein iſts , welcher ſelis macht .

Melvil .

Beruhige dein Herz . Dem Himmel gilt

Der feurig fromme Wunſch ſtatt des Vollbringens .

Tyrannenmacht kann nur die Haͤnde feſſelu ,

Des Herzens Andacht hebt ſich frei zu Gott ,

Das Wort iſt todt , der Glaube macht lebendig .

Maria .

Ach Meloil ! Nicht allein geung iſt ſich

Das Herz , ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube ,

Das hohe Himmliſche ſich zuzueignen .

Drum ward der Gott zum Menſchen , und verſchloß
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Die ünſichtbaren himmliſchen Geſchenke

Geheimnißvoll in einem ſichtbarn Leib .
— Die Kirche iſts , die heilige , die hohe ,

Die zu dem Himmel uns die Leiter baut /

Die allgemeine , die kathol ' ſche heißt ſie ,

Denn nur der Glaube aller ſtaͤrkt den Glauben ,
Wo tauſende anbeten und verehren ,

Da wird die Glut zur Flamme , und befluͤgelt

Schwingt ſich der Geiſt in alle Himmel auf .

— Ach die Begluͤckten , die das froh getheilte

Gebet verſammelt in dem Haus des Herrn !

Geſchmuͤckt iſt der Altar , die Kerzen leuchten ,

Die Glocke toͤnt , der Weihrauch iſt geſtreut ,

Der Biſchof ſteht im reinen Meßgewand ,

Er faßt den Kelch , er ſegnet ihn , er kuͤndet

Das hohe Wunder der Verwandlung an ,

Und niederſtuͤrzt dem gegenwaͤrt ' gen Gotte

Das glaͤubig uͤberzeugte Volk — Ach ! Ich 0

Allein bin ausgeſchloſſen , nicht zu mir

In meinen Kerker dringt der Himmelſegen .

Melvil .

Er dringt zu dir ! Er iſt dir nah ! Vertraue

Dem Allvermoͤgenden — der duͤrre Stab
Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand !

Und der die Quelle aus dem Felſen ſchlug ,
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Kann dir im Kerker den Altar bereiten ,

Kann dieſen Kelch , die irdiſche Erguickung ,

Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln .

( Er ergreift den Kelch , der auf dem Tiſche ſteht . )

Maria .

Melvil ! Verſteh ich euch ? Ja ! Ich verſteh euch !

Hier iſt kein Prieſter , keine Kirche , kein

Hochwuͤrdiges — Doch der Erloͤſer ſpricht :

Wo zwey verſammelt ſind in meinem Namen ,

Da bin ich gegen g unter ihnen .

Was weiht den Prieſter ein zum Mund des Hertn ?

Das reine Herz , der unbefleckte Wandel ,

—So ſeid ihr mir , auch ungeweiht , ein Prieſter ,

Ein Bote Gottes , der mir Frieden bringt .

—Euch will ich , meine letzte Beichte thun ,

Und euer Mund ſoll mir das Heil ; verkünden .

Melvil .

Wenn dich das Herz ſo maͤchtig dazu treibt ,

So wiſſe , Koͤnigin , daß dir zum Troſte

Gott auch ein Wunder wohl verrichten kann .

Hier ſey kein Prieſter , ſagſt du , keine Kirche ,

Kein Leib des Herrn ? — Du irreſt dich . Hier iſt

Ein Prieſter , und ein Gott iſt hier zugegen .

( Er entblößt bei dieſen Worten das Haupt , zugleich zeigt er

ihr eine Hoſtie in einer goldenen Schale . )
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—Ich bin ein Prieſter , deine letzte Beichte

Zu hoͤren , dir auf deinem Todesweg

Den Frieden zu verkuͤndigen , hab ' ich

Die ſieben Weihn auf meinem Haupt empfangen ,

Und dieſe Hoſtie üͤberbring ich dir

4 Vom heil ' gen Vater , dieer ſelbſt geweihet .

Maria .
O ſo muß an der Schwelle ſelbſt des Todes

Mir noch ein himmliſch Gluͤck bereitet ſeyn !

Wie ein unſterblicher auf goldnen Wolken

Herniederfaͤhrt , wie den Apoſtel einſt

U Der Engel fuͤhrte aus des Kerkers Banden ,

Ihn hält kein Riegel , keines Huͤters Schwerdt ,

Er ſchreitet maͤchtig durch verſchloßne Pforten ,

Und im Gefaͤngniß ſteht er glaͤnzend da ,

So uͤberraſcht mich hier der Himmelsbote ,

Da jeder ird ' ſche Retter mich getaͤuſcht !

— Und ihr , mein Diener einſt , ſeid jetzt der Diener

Des hoͤchſten Gottes , und ſein heil ' ger Mund !

Wie eure Kniee ſonſt vor mit ſich beugten ,

So lieg ich jetzt im Staub vor euch .

( Sie ſinkt vor ihm nieder . )

Melvil .

( indem er das Zeichen des Kreutzes uͤber ſie macht )

Im Namen

Des Vaters und des Sohnes und des Geiſtes !
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Maria , Koͤnigin ! Haſt du dein Herz

Etforſchet , ſchwoͤrſt du , und gelobeſt du

Wahrheit zu beichten vor dem Gott der Wahrheit ?

Maria .

Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm .

Melvil .

Sprich , welcher Suͤnde zeiht dich dein Gewiſſen ,

Seitdem du Gott zum letztenmal verſoͤhnt ?

Marig .

Von neid ' ſchem Haſſe war mein Herz erfüͤllt /

Und Rachgedanken tobten in dem Buſen .

Vergebung hofft ich Sünderin von Gott ,

Und konnte nicht der Gegnerin vergeben.

Melvil .

Bereueſt du die Schuld , und iſts dein ernſter

Entſchluß , verſöhnt aus dieſer Welt zu ſcheiden ?

Maria .

So wahr ich hoffe , daß mir Gott vergebe.

Melvil⸗

Welch andrer Suͤnde klagt das Herz dich an ?

Maria .

Ach , nicht durch Haß allein , durch ſuͤnd' ge Liebe

Noch mehr hab ' ich das hoͤchſte Gut beleidigt .
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Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen,
Der treulos mich verlaſſen und betrogen !

Melvil .

Bereueſt du die Schuld , und hat dein Herz

Vom eiteln Abgott ſich zu Gott gewendet ?

Marig .

Es war der ſchwerſte Kampf , den ich beſtand/
Zerriſſen iſt das letzte ird ' ſche Band .

Melvil .

Welch andrer Schuld verklagt dich dein Gewiſſen ?

Maria .

Ach , eine fruͤhe Blutſchuld , laͤngſt gebeichtet ,

Sie kehrt zuruͤck mit neuer Schreckenskraft ,
Im Augenblick der letzten Rechenſchaft ,

Und waͤlzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten .
Den Koͤnig , meinen Gatten , ließ ich morden ,

Und dem Verfüͤhrer ſchenkt ' ich Herz und Hand ! “

Streng büßt ' ichs ab mit allen Kirchenſtrafen , *

Doch in der Seele will der Wurm nicht ſchlafen . 0

Melvil .

Verklagt das Herz dich keiner andern Suͤnde,
Die du noch nicht gebeichtet und gebuͤßt ?

Maria .

Jetzt weißt du alles , was mein Herz belaſtet .
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Melvil —

Denk an die Naͤhe des Allwiſſenden !

Der Strafen denke , die die heilge Kirche

Der mangelhaften Beichte droht ! Das iſt

Die Suͤnde zu dem ew ' gen Tod , denn das

Iſt wider ſeinen heilgen Geiſt gefrevelt !

Maria .

So ſchenke mir die ew' ge Gnade Sieg

Im letzten Kampf , als ich dir wiſſend nichts verſchwieg .

Melvil .

Wie ? deinem Gott verhehlſt du das Verbrechen ,

uUm deſſentwillen dich die Menſchen ſtrafen ?

Du ſagſt mir nichts von deinem blutgen Antheil

An Babingtons und Parrys Hochverrath ?
Den zeitlichen Tod ſtirbſt du fuͤr dieſe That ,

Willſt du auch noch den ew' gen dafuͤr ſterben ?

Maria .

Ich bin bereit zur Ewigkeit zu gehn ,

coch eh ſich der Minutenzeiger wendet ,

Werd ' ich vor meines Richters Throne ſtehn ,

Doch wiederhohl ' ichs , meine Beichte iſt vollendet .

Melvil .

Erwaͤg ' es wohl . Das Herz iſt ein Betruͤger .

Du haſt vielleicht mit liſt ' gem Doppelſinn

Das Wort vermieden , das dich ſchuldig macht /
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N Obgleich der Wille das Verbrechen theilte .

Doch wiſſe , keine Gaukelkunſt beruͤckt
5

Das Flammenauge , das ins Innre blickt !

Maria .

Ich habe alle Fuͤrſten aufgeboten .

Mich aus unwuͤrd ' gen Vanden zu befrein ,

Doch nie hab ' ich durch Vorſatz oder That

Das Leben meiner Feindin angetaſtet !

0 Melvil .

So haͤtten deine Schreiber falſch gezeugt ?

14 ·
4 Maria .

Wie ich geſagt , ſo iſts . Was jene zeugten ,

Das richte Gott !

Melvil .

10 So ſteigſt du , überzeugt

10 Von deiner Unſchuld , auf das Blutgeruͤſte ?
0

ö
Marig .

Gott wuͤrdigt mich , durch dieſen unverdienten Tod

Die fruͤhe ſchwere Blutſchuld abzubußen .

Melvil .

10 UN＋ ( macht den Seegen über ſie )
So gehe hin , und ſterbend buͤße ſie !

Sink ' ein ergebnes Opfer am Altare ,

Blut kann verſohnen , was das Blut verbrach ,
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Du fehlteſt nur aus weiblichem Gebrechen ,

Dem ſel ' gen Geiſte folgen nicht die Schwaͤchen

Der Sterblichkeit in die Verklaͤrung nach .

Ich aber kuͤnde dir , kraft der Gewalt /

Die mir verliehen iſt , zu loͤſen und zu binden ,

Erlaſſung an von allen deinen Suͤnden !

Wie du geglaubet , ſo geſchehe dir !

( Er reicht ihr die Hoſtie . )

Nimm hin den Leib , er iſt fuͤr dich geopfert !

( Er ergreift den Kelch , der auf dem Tiſche ſteht , conſekrirt

ihn mit ſtillem Gebet , dann reicht er ihr denſelben . Sie

zoͤgert , ihn anzunehmen , und weiſ ' t ihn mit der Hand

zurück . )

Nimm hin das Blut , es iſt fuͤr dich vergoſſen !

Nimm hin ! Der Papſt erzeigt dir dieſe Gunſt !

Im Tode noch ſollſt du das hoͤchſte Rech

D

Fr⸗

er Koͤnige , das prieſterliche / uͤben!

( Sie empfängt den Kelch . )

Und wie du jetzt dich in dem ird ' ſchen Leib

Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden ,

So wirſt du dort in ſeinem Freudenreich/

Wo keine Schuld mehr ſeyn wird und kein Weinen /

Ein ſchoͤn verklaͤrter Engel , dich

Auf ewig mit dem Göttlichen vereinen .

( Er ſetzt den Kelch nieder . Auf ein Geraͤuſch , das gehört

wird , bedeckt er ſich das Haupt , und geht an die Thůͤre,

Maris bleibt in ſtiller Andacht auf den Knien liegen . )
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Melvil ( zuruͤckkommend ) .

Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beſtehn .

Fuͤhlſt du dich ſtark genug , um jede Regung

Der Bitterkeit , des Haſſes zu beſiegen ?

Maria .

Ich fuͤrchte keinen Ruͤckfall . Meinen Haß
Und meine Liebe hab ' ich Gott geopfert .

Melvil .

Nun ſo bereite dich , die Lords von Leſter
Und Burleigh zu empfangen . Sie ſind da .

Ach et er Auferitt .

Die Vorigen . Burleigh . , Leiceſter und Paulet .
Leiceſter bleibt ganz in der Entfernung ſtehen , ohne die Augen

aufzuſchlagen . Burlei zh, der ſeine Faſſung beobachtet , tritt
zwiſchen ihn und die Königin .

Burleigh .

Ich komme , Lady Stuart , eure letzten

Befehle zu empfangen . 0

Maria .

Dank , Milord !

Burleigh .

Es iſt der Wille meiner Koͤnigin,

Daß euch nichts billiges verweigert werde .
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Maria .

Mein Teſtament nennt meine letzten Wuͤnſche .

Ich habs in Ritter Paulets Hand gelegt ,

Und bitte , daß es treu vollzogen werde .

Paulet .

Verlaßt euch drauf .

Maria .

Ich bitte , meine Diener ungekraͤnkt

Nach Schottland zu entlaſſen , oder Frankreich ,

Wohin ſie ſelber wuͤnſchen und begehren .

Burleigh .

Es ſey , wie ihr es wuͤnſcht .

Maria .

Und weil mein Leichnam

Nicht in geweihter Erde ruhen ſoll ,

So dulde man , daß dieſer treue Diener

Mein Herz nach Frankreich bringe zu den Meinen .

—Ach ! Es war immer dort !

Burleigh .

Es ſoll geſchehn !

Habt ihr noch ſonſt —

taria .

Der Koͤnigin von England

Bringt meinen ſchweſterlichen Gruß — Sagt ihr ,

Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen
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Vergebe , meine Heſtigkeit von geſtern

I Ihr reuevoll abbitte — Gott erhalte ſie ,

06 1 Und ſcheuk ' ihr eine gluͤckliche Regierung !

3 Burleigh .

Sprecht ! Habt ihr noch nicht beſſern Rath erwaͤhlt ?

615 Verſchmaͤht ihr noch den Beiſtand des Dechanten ?
5

Maria .

0 Ich bin mit meinem Gott verfoͤhnt — Sir Paulet !

0 Ich hab ' euch ſchuldlos vieles Weh bereitet ,

6 Des Alters Stuͤtze euch geraubt — O laßt

f Mich hoffen/ daß ihr meiner nicht mit Haß

4 Gedenket —

Paulet ( giebt ihr die Hand ) .

Gott ſey mit euch ! Gehet hin im Frieden !

eet unf ; ß ; ; ?

Die Vorigen . Hanna Kennedy und die andern Frauen
der Köntsin dringen herein mit Zeichen des Entſetzens , ihnen

folgt der Scherif , einen weißen Stab in der Hand , hin⸗ 0

ter demſelben ſieht man durch die offen bleibende Thüre gewaff —

nete Maͤnner .

Maria .

Was iſt dir , Hanna ? — Ja , nun iſt es Zeit !

Hier kommt der Scherif , uns zum Tod zu fuͤhren .
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Es muß geſchieden ſeyn ! Lebt wohl ! lebt wohl !

( Ihre Frauen haͤngen ſich an ſie mit heftigem Schmerz :

zu Melvil . )

Ihr , werther Sir , und meine treue Hanna ,

Sollt mich auf dieſem letzten Gang begleiten .

Milord verſagt mir dieſe Wohlthat nicht !

Burleigh .

Ich habe dazu keine Vollmacht .

Maria .

Wie ?

Die kleine Bitte koͤnntet ihr mir weigern ?

Habt Achtung gegen mein Geſchlecht ! Wer ſoll

Den letzten Dienſt mir leiſten ! Nimmermehr

Kann es der Wille meiner Schweſter ſeyn ,

Daß mein Geſchlecht in mir beleidigt werde —

Der Maͤnner rohe Haͤnde mich beruͤhren !

Burleigh .

Es darf kein Weib die Stufen des Geruſtes

Mit euch beſteigen — Ihr Geſchrei und Jammern —

Maria .

Sie ſoll nicht jammern ! Ich verbürge mich

Fuͤr die gefaßte Seele meiner Hanna !

Seid guͤtig , Lord . O trennt mich nicht im Sterben

Von meiner treuen Pflegerin und Amme !
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Sie trug auf ihren Armen mich ins Leben ,

Sie leite mich mit ſanfter Hand zum Tod .

Paulet ( zu Burleigh ) .

Laßt es geſchehn .

Burleigh .

Es ſey .

Maria .

Nun hab ' ich nichts mehr

Auf dieſer Welt —

( Sie nimmt das Crucifix , und küuͤßt es . )

Mein Heiland ! Mein Erloͤſer !

Wie du am Kreutz die Arme ausgeſpanut /

So breite ſie jetzt aus , mich zu empfangen .

( Sie wendet ſich zu gehen , in dieſem Augenblick begegnet ihr

Auge dem Grafen Leiceſter , der bei ihrem Aufbruch un⸗

willkuͤhrlich aufgefahren , und nach ihr hingeſehen — Bei

dieſem Anblick zittert Maria , die Knie verſagen ihr , ſie

iſt im Begriff hinzuſinken , da ergreift ſie Graf Leiceſter ,

und empfaͤngt ſie in ſeinen Armen . Sie ſieht ihn eine

Zeitlang ernſt und ſchweigend an , er kaͤnn ihren Blick

nicht aushalten , endlich ſpricht ſie . )

Ihr haltet Wort , Graf Leſter — Ihr verſpracht

Mir euren Arm , aus dieſem Kerker mich

Zu fuͤhren , und ihr leihet mir ihn jetzt !

( Er ſteht wie vernichtet . Sie faͤhrt mit ſaufter Stimme fort . )

Ja , Leſter , und nicht bloß

Die Freiheit wollt ich eurer Hand verdanken .
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Ihr ſolltet mir die Freiheit theuer machen ,

An eurer Hand , begluͤckt durch eure Liebe ,

Wollt ' ich des neuen Lebens mich erfreun .

Jetzt , da ich auf dem Weg bin , von der Welt

Zu ſcheiden , und ein ſel ' ger Geiſt zu werden ,

Den keine ird ' ſche Neigung mehr verſucht ,

Jetzt , Leſter , darf ich ohne Schaamerroͤthen

Euch die beſiegte Schwachheit eingeſtehn —

Lebt wohl , und wenn ihr koͤnnt , ſo lebt begluͤckt !

Ihr durſtet werben um zwei Koͤniginnen ,

Ein zaͤrtlich liebend Herz habt ihr verſchmaͤht,

Verrathen , um ein ſtolzes zu gewinnen ,

Kniet zu den Fuͤßen der Eliſabeth !

Moͤg' euer Lohn nicht eure Strafe werden !

Lebt wohl ! — Jetzt hab ' ich nichts mehr auf der Erden !

( Sie geht ab , der Scherif voraus , Melvil und die Amme ihr

zur Seite , Burleigh und Paulet folgen , die uͤbrigen ſehen

ihr jammernd nach , bis ſie verſchwunden iſt , dann entfer⸗

nen ſie ſich durch die zwei andern Thuͤren . )

3. e hner Aefetitt

Leiceſter allein zurückbleibend .

Ich lebe noch ! Ich trag es , noch zu leben !

Stuͤrzt dieſes Dach nicht ſein Gewicht auf mich !

Thut ſich kein Schlund auf , das elendeſte

Der Weſen zu verſchlingen ! Was hab ' ich

15
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Verloren ! Welche Perle warf ich hin !

Welch Gluͤck der Himmel hab ' ich weggeſchleudert !

—Sie geht dahin , ein ſchon verklaͤrter Geiſt ,

Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten .

—Wo iſt mein Vorſatz hin , mit dem ich kam ,

Des Herzens Stimme fuͤhllos zu erſticken ? «

Ihr fallend Haupt zu ſehn mit unbewegten Blicken ?

Weckt mir ihr Anblick die erſtorbne Schaam ?

Muß ſie im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken ?

—Verworfener , dir ſteht es nicht mehr an ,

In zartem Mitleid weibiſch hinzuſchmelzen ,

Der Liebe Gluͤck liegt nicht auf deiner Bahn ,

Mit einem eh ' rnen Harniſch angethan ,

Sey deine Bruſt , die Stirne ſey ein Felſen !

Willſt du den Preiß der Schandthat nicht verlieren ,

Dreiſt mußt du ſie behaupten und vollfähren !

Verſtumme Mitleid , Augen , werdet Stein ,

Ich ſeh ſie falleu , ich will Zeuge ſeyn .

( Er geht mit entſchloßnem Schritt der Thure zu , durch welche

Maria gegangen , bleibt aber auf der Mitte des Weges

ſtehen . )

Umſonſt ! Umſonſt ! Mich faßt der Hoͤlle Grauen ,

Ich kann , ich kann das Schreckliche nicht ſchauen ,

Kann ſie nicht ſterben ſehen — Horch ! Was war das ?

Sie ſind ſchon unten — Unter meinen Fuͤßen

Bereitet ſich das fuͤrcht erliche Werk .
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Ich hore Stimmen — Fort ! Hinweg ! Hintegs

Aus dieſem Haus des Schreckens und des Todes !

( Er will durch eine andre Thuͤr entfuehn , findet ſie aber ver⸗

ſchloſſen , und faͤhrt zuruͤck. )

Wie ? Feſſelt mich ein Gott an dieſen Boden ?

Muß ich anhoͤren , was mir anzuſchauen graut ?

Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet ſie =

—Gie unterbricht ihn — Horch ! — Laut betet ſie —

Mit feſter Stimme — Es wird ſtill — Ganz ſtill !

Nur ſchluchzen hoͤr' ich / und die Weiber weinen —

Sie wird entkleidet — Horch ! Der Schemel wird

Geruͤckt — Sie kniet aufs Kiſſen — legt das Haupt —

( Nachdem er die letzten Worte mit ſteigender Angſt geſprochen ,

und eine Weile inne gehalten , ſieht man ihn ploͤtzlich mit

einer zuckenden Bewegung zuſammenfahren , und ohnmoͤchtig

niederſinken , zugleich erſchallt von unten herauf ein dum⸗

pfes Getͤſe von Stimmen , welches lange forthallt . )

Eilkft eſk Auftritt .

( Das zweite Zimmer des vierten Aufzugs . )

—
Eliſabeth tritt aus einer Seitenthüre , ihr Gang und ihre

Gebaͤrden druͤcken die heftigſte Unruhe aus .

Noch Niemand hier — Noch keine Botſchaft — Will es

Nicht Abend werden ? Steht die Sonne feſt

In ihrem himmliſchen Lauf ? — Ich ſoll noch laͤnger
2

Auf dieſer Folter der Erwartung liegen .
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— Iſt es geſchehen ? Iſt es nicht ? — Mir graut

Vor beidem , und ich wage nicht zu fragen !

Graf Leſter zeigt ſich niche , auch Burleigh nicht ,

Die ich ernannt , das Urtheil zu vollſtrecken .

Sind ſie von London abgereißt — Dann iſts

Geſchcyn , der Pfeil iſt abgedruͤckt , er fliegt ,
8

Er trifft , er hat getroffen , gaͤlts mein Reich ,

Ich kann ihn nicht mehr halten — Wer iſt da ?

Z3woͤlfter Auftritt .

Eliſabeth . Ein Page .

Eliſa
beth .

Du kommſt allein zuruͤck — Wo ſind die Lords ?

Page .

Milord von Leſter , und der Großſchatzmeiſter —

Elifſabeth .

Cin der hoͤchſten Spannung . )

Wo ſind ſie ?

Page .

Sie ſind nicht in London .

Eliſabeth .

icht ?

— Wo ſind ſie denn ?
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Page .

Das wußte niemand mir zu ſagen⸗

Vor Tages Anbruch haͤtten beide Lords

Eilfertig und geheimnißvoll die Stadt

Verlaſſen .

Elifabeth ( Clebhaft ausbrechend ) .

Ich bin Koͤnigin von England !

( Auf und niedergehend in der hoͤchſten Bewegung . )

Geh ! Rufe mir — nein , bleibe — Sie iſt todt !

Jetzt endlich hab ' ich Raum auf dieſer Erde .

—Was zittt ' ich ? Was ergreift mich dieſe Angſt ?

Das Grab deckt meine Furcht , und wer darf ſagen ,

Ich habs gethan ! Es ſoll an Thraͤnen mir

Nicht fehlen , die Gefallne zu beweinen !

( Zum Pagen . )

Stehſt du noch hier ? — Mein Schreiber Daviſon

Soll augenblicklich ſich hierher verfügen .

Schickt nach dem Grafen Schrewsbury — Da iſt

Er ſelbſt !

f ( Page geht ab . )

Dreizehnter Auftrirt .

Eliſabeth . Graf Schrewsbury .

Eliſabeth .

Willkommen , edler Lord . Was briugt ihr ?
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Nichts kleines kann es ſeyn , was euren Schritt

So ſpaͤt hierher fuͤhrt .

Schrews bury .

Große Koͤnigin ,

Mein ſorgenvolles Herz , um deinen Ruhm

Bekuͤmmert , trieb mich heute nach dem Tower ,

Wo Kurl und Nau , die Schreiber der Maria

Gefangen ſitzen , denn noch einmal wollt ' ich

Die Wahrheit ihres Zeugniſſes erproben .

Beſtuͤrzt , verlegen weigert ſich der Leutnant

Des Thurms , mir die Gefangenen zu zeigen ,

Durch Drohung nur verſchafft ' ich mir den Eintritt ,

— Gott ! Welcher Anblick zeigte mir ſich da !

Das Haar verwildert , mit des Wahnſinns Blicken ,

Wie ein von Furien gequaͤlter , lag

Der Schotte Kurl auf ſeinem Lager — Kaum

Erkennt mich der Ungluͤckliche, ſo ſtuͤrzt er

Zu meinen Fuͤßen —ſchreiend , meine Knie

Umklammernd mit Verzweiflung , wie ein Wurm

Vor mir gekruͤmmt — fleht er mich an , beſchwoͤrt mich ,

Ihm ſeiner Koͤnigin Schickſal zu verkuͤnden ;

Denn ein Geruͤcht , daß ſie zum Tod verurtheilt ſey ,

War in des Towers Kluͤfte eingedrungen .

Als ich ihm das bejahet nach der Wahrheit ,

Hinzu gefuͤgt , daß es ſein Zeugniß ſey ,

Wodurch ſie ſterbe , ſprang er wuͤthend auf ,
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Fiel ſeinen Mitgefangnen an , riß ihn

Zu Boden , mit des Wahnſinns Rieſenkraft ,

Ihn zu erwuͤrgen ſtrebend . Kaum entriſſen wit

Den Ungluͤckſelgen ſeines Grimmes Haͤnden.

Nun kehrt ' er gegen ſich die Wuth , zerſchlug

Mit grimmgen Faͤuſten ſich die Bruſt , verfluchte ſich

Und den Gefaͤhrten allen Hoͤllengeiſtern .

Er habe falſch gezeugt , die Ungluͤcksbriefe

An Babington , die er als aͤcht beſchworen ,

Sie ſeien falſch , er habe andre Worte

Geſchrieben , als die Koͤnigin diktirt ,

Der Boͤßwicht Nau hab ' ihn dazu verleitet .

Drauf rannt ' er an das Fenſter , riß es auf

Mit wuͤthender Gewalt , ſchrie in die Gaſſen

Hinab , daß alles Volk zuſammen lief ,

Er ſey der Schreiber der Maria , ſey

Der Boͤßwicht , der ſie faͤlſchlich angeklagt ,

Er ſey verflucht , er ſey ein falſcher Zeuge !

Eliſabeth .

Ihr ſagtet ſelbſt , daß er von Sinnen war .

Die Worte eines Raſenden , Verrüͤckten ,

Beweiſen nichts .

Schrewsbury .

Doch dieſer Wahnſinu ſelbſt

Beweiſet deſto mehr ! O Koönigin !
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Laß dich beſchwoͤren , uͤbereile nichts ,

Befiehl , daß man von neuem unterſuche .

Eliſabeth . f

Ich will es thun — weil ihr es wuͤnſchet , Graf ,

Nicht weil ich glauben kann , daß meine Peers

In dieſer Sache uͤbereilt gerichtet .

Euch zur Beruhigung erneure man

Die Unterſuchung — Gut , daßes noch Zeit iſt !

An unſrer koͤniglichen Ehre ſoll

Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften .

Vierzehnter Auftritt .

Daviſon zu den Vorigen .

Eliſabeth .

Das Urtheil , Sir , das ich in eure Hand

Gelegt — Wo iſts ?

Daviſon c( im höchſten Erſtaunen ) .

Das Urtheil ?

Eli ſabeth .

Das ich geſtern

Euch in Verwahrung gab —

Daviſon .

Mir in Verwahrung !
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Eliſabeth .

Das Volk beſtuͤrmte mich , zu unterzeichnen ,

Ich mußt ' ihm ſeinen Willen thun , ich thats

Gezwungen that ichs , und in eure Haͤnde

Legt ' ich die Schrift , ich wollte Zeit gewinnen ,

Ihr wißt , was ich euch ſagte — Nun ! Gebt her !

Schrewsbury .

Gebt , werther Sir , die Sachen liegen anders ,

Die Unterſuchung muß erneuert werden .

Eli ſabeth .

Bedenkt euch nicht ſo lang ' . Wo iſt die Schrift ?

Daviſon ( in Verzweiflung ) .

Ich bin geſtuͤrzt, ich bin ein Mann des Todes !

Eliſabeth ( haſtig einfallend ) .

Ich will nicht hoffen , Sir —

Daviſon .

Ich bin verlohren !

Ich hab ' ſie nicht mehr .
8

Eliſabeth .

Wie ? Was ?

Schrewsbury .

Gott im Himmel !

Daviſon .

Sie iſt in Burleighs Haͤnden — ſchon ſeit geſtern⸗
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Eliſabeth .

Unglüuͤcklicher ? So habt ihr mir gehorcht ,

Befahl ich euch nicht ſtreng , ſie zu verwahren ?

Daviſon .

Das haſt du nicht befohlen , Koͤnigin .

Eli ſabeth .

Willſt du mich Luͤgen ſtrafen , Elender ?

Wann hieß ich dir die Schrift an Burleigh geben ?

Da vi ſon .

Nicht in beſtimmten , klaren Worten — aber —

Eliſabeth .

Keichtswuͤrdigert Du wagſt es , meine Worte
Zu deuten ? Deinen eignen blutgen Sinn

Hinein zu legen ? — Wehe dir , wenn Igluͤck

Aus dieſer eigenmaͤchtgen That erfolgt ,

Mit deinem Leben ſollſt du mirs bezahlen .
— Graf Schrewsbury , ihr ſehet , wie mein Name

Gemißbraucht wird .

Schrewsbury .
Ich ſehe — O mein Gott !

—

Eliſabeth .

Was ſagt ihr ?

Schrewsbury .

Wenn der Sauire ſich dieſer That
—

Vermeſſen hat auf eigene Gefahr ,
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Und ohne deine Wiſſenſchaft gehandelt ,

So muß er vor den Richterſtuhl der Peers

Gefodert werden , weil er deinen Namen

Dem Abſcheu aller Zeiten Preiß gegeben .

Letz t eny Aüferi eet .

Die Vorigen . Burleigh , zuletzt Kent .

Burleigh ( beugt ein Knie vor der Koͤnigin ) .

Lang lebe meine koͤnigliche Frau /

Und moͤgen alle Feinde dieſer Inſel

Wie dieſe Stuart enden !

( Schrewsbury verhuͤllt ſein Geſicht , Daviſon ringt verz

lungsvoll die Haͤnde. ]

Eliſabeth .

Redet , Lord !

Habt ihr den toͤdtlichen Befehl von mir

Empfangen ?

Burleigh .

Nein , Gebieterin ! Ich empfing ihn

Von Daviſon .

Eliſabeth .

Hat Daviſon ihn euch

In meinem Namen uͤbergeben ?

Burleigh .

Nein !

Das hat er nicht —

10 I
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Eliſabeth .

Und ihr vollſtrecktet ihn ,

Raſch , ohne meinen Willen erſt zu wiſſen ?

Das Urtheil war gerecht , die Welt kann uns

Nicht tadeln , aber euch gebuͤhrte nicht

Der Milde unſres Herzens vorzugreifen —

Drum ſeid verbannt von unſerm Angeſicht !

4 ( Zu Daviſon . )

Ein ſtrengeres Gericht erwartet euch ,

Der ſeine Vollmacht frevelnd uͤberſchritten ,

Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreut .

Man fuͤhr' ihn nach dem Tower , es iſt mein Wille ,

Daß man auf Leib und Leben ihn verklage .

— Mein edler Talbot ! Euch allein hab ' ich

Gerecht erfunden unter meinen Raͤthen,

Ihr ſollt fortan mein Fuͤhrer ſeyn , mein Freund —

Schrewsbury .

Verbanne deine treuſten Freunde nicht ,

Wirf ſie nicht ins Gefaͤngniß , die füuͤr dich

Gehandelt haben , die jetzt fuͤr dich ſchweigen .

— Mir aber , große Koͤnigin , erlaube ,

Daß ich das Siegel , das du mir zwoͤlf Jahre

Vertraut , zuruͤck in deine Haͤnde gebe

Eliſabeth ( betroffen ) .

Nein , Schrewsbury ! Ihr werdet mich jetzt nicht

Verlaſſen , jetzt —
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Schrewsbury .

Verzeih , ich bin zu alt ,

Und dieſe grade Hand , ſie iſt zu ſtarr ,

Um deine neuen Thaten zu verſiegeln .

Eliſabeth .

Verlaſſen wollte mich der Mann , der mir

Das Leben rettete ?

Schrewsbury .

Ich habe wenig

GSethan —Ich habe deinen edlern Theil

Nicht retten koͤnnen. Lebe , herrſche gluͤcklich !

Die Gegnerin iſt todt . Du haſt von nun an

Nichts mehr zu fuͤrchten , brauchſt nichts mehr zu achten .

( Geht ab . )

Eliſabeth .

Czum Grafen Kent , der hereintritt . )

Graf Leſter komme her !

Kent .

Der Lord laͤßt ſich

Entſchuldigen , er iſt zu Schiff nach Frankreich .

( Sie bezwingt ſich und ſteht mit ruhiger Faſſung da.

Der Vorhang faͤllt . )
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